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die ausdrückt, daß das, vas ſie beſagt, für alle Zeiten Geltung hat;
denn ott etwas erkannt hat, dann hat EL 5 immer erkannt,
erkennt E5 und wird E8 immer erkennen. Zum Usdru einer ſolchen
Bedeutung paßt aber NuL em Präſens oder präſentiſches Perfekt
oder ein gnomiſcher Aoriſt. Der hiſtoriſche Aoriſt iſt ausgeſchloſſen
Wenn das Er e (in der kanoniſchen Textfaſſung) eine
derartige Verbalform verlangt, dann kann des Parallelismus
auch im zweiten keine andere tehen ſt der Aoriſt H-i erſten Sätz
chen notwendig emn gnomiſcher, dann muß 5 des Aα
lelismus auch der im zweiten ſein

V  (it dem Nachweiſe, daß (Sνπι ⏑ν ebenſo Alt iſt wie 57%0,
daß EeS nicht antignoſtiſcher Tendenz eine Verbreitung verdankt,
ſondern textkritiſch die unbedingt vorzuziehende Lesart iſt, daß end
lich 65

wiſchen dem handſchriftlichen Präſens und dem bei en Pd
triſtiſchen Zeugen vorkommenden Aoriſt kein ſa Unterſchied
eſteht, iſt dem Einwand Uit der „älteren oder älteſten ESAν
vom apologetiſch⸗exegetiſchen Standpunkte aus genuggetan.

(Fortſetzung folgt)

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tälle.
(Formloſes Teſtament.) Amalia, kinderlos, etzt n letztwilliger

Verfügung ber ihr Vermögen ihren Bruder Klemens als Univer
ſalerben em und eden außerdem deſſen drei Kinder und zwei
Enkelinnen mit Legaten; thren anderen vollbürtigen Bruder Wilhelm
und hren Halbbruder Friedrich ſowie deren Nachkommen übergeht
ſie gänzlich. Sie läßt das eigenhändig geſchriebene Teſtament ohne
Unterſchrift nd ſtirbt weg

Wie önnen oder müſſen ich bezüglich der letztwilligen Ver
fügung die Geſchwiſter der Verſtorbenen verhalten?

ntwor Das Teſtament der Amalia iſt, wie EeS vorliegt,
EL zivilrechtlich noch naturrechtlich gültig. Daß ES zivilrechtlich
nicht gültig ſei, bedarf keines eweiſes, da nach allen bürgerlichen
Rechten 0  UM eigenhändigen Teſtament auch die eigenhändige nter
chrift gehört. Aber auch naturrechtlich iſt ES nicht gültig, falls
nicht andere Momente den Beweis rſetzen, daß Amalia die Auf
36ichnungen als ihre endgültige Beſtimmung deutlich rklärt habe
Ohne Beweiſe bietet das Schriftſtück nur einen Teſtaments⸗
entwurf; das Fehlen der Unterſchrift deutet Qus ſich darauf hin,
daß Amalia ich die Angelegenheit noch überlegen wollte, bevor ſie
endgültig entſcheide.

es hindert jedoch nicht, daß Klemens für und ſeine
Nachkommen das Vermögen der Amalia ich nehmen darf,
die anderen Geſchwiſter mit Rückſicht auf den Teſtamentsentwurf
von jeder Erbſchaftsforderung Abſtehen
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Allein die übergangenen Geſchwiſter, ſowohl der vollbürtige
Bruder Wilhelm als auch der Halbbruder Friedrich, haben das
Recht, auch Im Gewiſſen, ihren geſetzlichen Teil fordern, als ob
gar keine letztwillige Verfügung gemacht ſei Die Nachkommen dieſer
Geſchwiſter haben, olange letztere ſelber leben, noch keinen
anſpru

Klemens hat, auch Im Gewiſſen, ſeinen Ge

5—

iſtern gegenüber
die Pflicht, ihnen nach gerichtlicher En  eidung ihren vollen 9E
etzlichen (TD.  Teil auszuliefern, ſelbſt dann, wenn andere Tatſachen
den Beweis bis 3zur Gewißheit erbrächten, daß Amalia trotz des
Fehlens ihrer Unterſchrift das Schriftſtů als ihre letztwillige Ver
fügung angeſehen wiſſen wollte Die Verfügung UL alsdann,eine entgegenſtehende bürgerliche Rechtsſatzung nicht eſtände,
naturrechtlich gültig ſein. ber da ſie die nach poſitivem Geſetzeerforderlichen Formalitäten nicht hat, ſo iſt auch dann das Aus einer
ſolchen formloſen Verfügung für Klemens hergeleitete Recht nUl
ein rekäres, Es kann nuLr ſo ange Ufrecht erhalten bleiben,bis etwa die Intereſſierten die geſetzliche und richterliche Entſcheidunganrufen. Es iſt nämlich zweifellos die öffentliche Autorität
efugt, für Kontrakte und Akte, die ins öffentliche Rechtsleben Eem
reifen, Bedingungen und Formalitäten feſtzuſetzen, ohne 2die betreffenden kte ihrer Gültigkeit entbehren. Umſtritten iſt
NUIL die rage, ob die öffentliche Gewalt bezüglich der Teſtamente
von jener ihrer efugni ſoweit Gebrauch gemacht habe, daß ſie den
formloſen en von vornherein jede Gültigkeit entzieht, oder nur
inſoweit, daß nach erfolgter gerichtlicher Entſcheidung die Un
gültigkeit eintritt Daß wenigſtens letztere der Fall ſei, kann
nicht verneint werden So ſpricht ſich der heilige Alfons 7⁴41
und 927 ganz entſchieden Ahin aus, daß der gerichtlicheElauch IM Gewiſſen maßgebend und indend ſei Vgl auch Lehmkuhl,Theol Mor. 11 5 1381

Von dem Geſagten iſt jedo eine Ausnahme machenGunſten frommer Zwecke, Latſachen vorliegen, welche das
Schriftſtück der Amalia unzweifelhaft als ihre wirkliche letztwilligeVerfügung dartun, und Amalia mn Wirklichkeit in ihre letztwilligeVerfügungen auch für fromme E aufgenommen hatFür dieſe Verfügungen iſt nämlich nicht da bürgerliche Recht, ſondern das kirchliche Recht maßgebend. Das Recht verlangtaber zur Gültigkeit der der unterſtehenden letztwilligen Ver
fügungen keine beſtimmte Form, ſondern begnügt ſich mit jederFHorm, durch der ſichere Beweis erbracht wird, daß derre letzte Wille wirklich vorliege. Daraus blgt, daß 3zUur Auszahlungder etwa angeordneten frommen Legate für Arme, für Gefährdete,für Kirchen oder gottesdienſtliche Sachen) die ben der Amalia
durchaus anzuhalten ſind, und zwar PTO rata ihres Erbanteils, ſobaldES ihnen feſtſteht, daß Amalia jene Legate letztwillig gewollt hat

9*
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Liegen aber dafür keine weiteren Beweiſe vor, hat das der Unter
ſchrift entbehrende btumen Aus ſich nicht die Tragweite, zul Aus
zahlung der Im Entwurf ſtehenden frommen Legate ſtrenge ver
en, ondern dieſelbe iſt dann dem guten Willen der Erben En
fachhin anheimzuſtellen.

Valkenburg (Holland). Aug E  m  U.
II (Herkömmliche Benedictiones CuUIN Sanctissimo.) An

vielen Tten iſt EeS Brauch, daß der rieſter, wenn öffentlich das
Allerheiligſte einem ranten rägt, den Leuten, E von den
Häuſern herauseilen oder vom E herbeikommen und niederknien,
den egen mit dem Sanktiſſimum erteilt, faciendo signum Crueis
6U Sanctissimo, III dicens. leſeé Gewohnheit beſtand auch
ſeit Jahrhunderten In der Arre St. Maria, in welche der Neomyſt
Novus, der ſeine Studien abſolviert hatte, als Kooperator geſende
Urde Novus ſchon v  „ daß EeS mn ſeiner Diözeſe

manche den kirchlichen Vorſchriften nicht entſprechende Gebräuche
gebe, und war feſt entſchloſſen, olchen entgegenzutreten. Dazu
gehörte nach ſeiner Anſicht die Gepflogenheit, bei Verſehgängen
oft den Leuten mit dem Sanktiſſimum den egen erteilen.
El beim erſten Verſehgang ſchritt EL durch die Kirche, durch
den Ort, durch die Gaſſen, durch die Felder, wo vielen rten
eUte aQut betend knieten, ging en ſtoiſchfromm vorüber,
ohne 1e einen egen geben „Das iſt em Segendieb“, Emertte
emn mutwilliger Junge, und dies Urde Eenn geflügeltes Wort in
der Pfarrei Nun erfuhr der Pfarrer Valens die Sache und ſtellte
den Kaplan bvu ierüber zur ede „Serventur Rubricae“, ETL:/xg
widerte bvu Parochus Valens, der ſich nicht NUUIL eine ahl
relche Bibliothek angeſchafft, ſondern in ſeinen Büchern ſich leißig
umgeſehen atte, erwies auf die Gewohnheit und die ſechs Bände
Decreta Authentiea 5 wo ſich doch ſo manches für dieſen
egensbrau findet

Was iſt hierüber bemerken?
Das Rituale Romanum (lit. Cnn. bei Provisiones

infirmorum nur zwei Segnungen mit dem Sanktiſſimum,
beide vorausſetzen, daß der rieſter bei feierlichen Verſehgängen nicht
nUUL eine, ondern noch eine zweite konſekrierte Hoſtie mit hatte,
wieder feierlich zuLr 2— mit dem Sanktiſſimum zurückzukehren. Die
Er Segnung geſchieht, nachdem der rieſter dem Kranken die heilige
Euchariſtie gereicht hat, ber den anken; da EeS AcC-/
eipiens VaS GUi Sàacramento, CI CUIII signum Crueis
infirmum, NI dicens. Sodann verkündet der Prieſter, nachdem

das Allerheiligſte feierlich in die zurückgetragen, dort den
da Allerheiligſte begleitenden Perſonen die für die Begleitung von
den Päpſten verliehenen Abläſſe: Postea CU Sacramento
IN PVNIde 60e fkaciat signum crucis populum, nihil


